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Schwülwarme Container


 


Es war halb zwölf. Samstagnacht. Ich war seit 8 Uhr auf den Beinen und todmüde. Der Baustoffzulieferer bei dem ich im Büro eine Ausbildung machte, hatte Mitarbeiterfest und die Azubis waren natürlich wie immer die dummen. Ich bin übrigens Kaspar, 21 Jahre, blond, braune Augen, nicht wirklich groß, hab dafür aber eine ganz gute Figur. Und das ist meine geile wahre Geschichte: 


Wie gesagt, war ich saumüde. Aber trotzdem musste ich die ganze Zeit an das denken, was ich vorhin auf dem Fest aufgeschnappt hatte. Einer unserer LKW Fahrer hatte einen Kollegen von dem riesigen Containerdorf erzählt, das er jeden Tag anfuhr. Es sei wohl das größte Containerdorf in Deutschland zu Zeit und mit Küchen, Schlafräumen und Duschen, teilweise in drei Containern übereinander. Vor allem das mit den Duschen machte mich neugierig. Gab es wirklich so was? Massenhaft geile Bauarbeiter die alle auf engem Raum wohnen. Traumhaft! Ich fuhr also in Richtung meiner Wohnung und musste auf der 20minütigen Fahrt auch an der besagten Großbaustelle vorbei. Neuer Rasthof, neue Ausfahrt, neuer Belag, Verbreiterung der Spuren und Bau eines Autobahnhotels mit Einkaufspassage usw. Jede Menge zu tun für jede Menge Männer. Notgeile Männer. Ich konnte nicht aufhören an all die geilen Typen zu denken, die ich immer beobachtete, wenn ich hier im Stau stand. Ich konnte nicht widerstehen und fuhr von der Straße ab, um mir das ganze mal anzusehen. Es war Samstagnacht, und ich war mir sicher, das keiner mehr dort sein würde. Ich fuhr also eine Schotterpiste entlang. An mehreren Absperrungen vorbei. Durchfahrt verboten. Dann eine breite, geteerte Straße den Berg runter. In diesem Teil der Baustelle, von der Straße nicht einsehbar, stand das Containerdorf, im Mondlicht wirkte es riesig. Am Tag bestimmt auch. Bestimmt 60 Container, teilweise getürmt mit Treppen erreichbar. Ich ließ das Fernlicht an und stieg aus meinem Wagen. Keine Ahnung was ich hier suchte, aber es machte mich an hier zu sein, wo diese geilen Kerle lebten. Ich sah mehrere voll gehängte Wäscheleinen, Blaumänner, Hemden, Muskelshirts und sogar Socken. Ich ging hin um ein bisschen zu sniffen. Ich hab ganz klar einen Socken und Fußfetisch. Schon der erste Zug enttäuschte mich, es roch mehr nach Rei in der Tube als nach Männlichkeit. 


Plötzlich war das Licht an meinem Wagen aus. Ging das von selber nach kurzer Zeit? Dass ich daneben lag, merkte ich, als mich eine Hand an der Schulter packte mich unsanft zu Boden stieß und mir jemand mit ner Taschenlampe voll ins Gesicht leuchtete. Schnell ließ ich die Socke in meiner Hand verschwinden. „WAS WILLST DU HIER?“ fragte mich eine tiefe Männerstimme. Klang russisch oder so. „Ich musste mal pissen“ gar nicht so ne schlechte Ausrede für den Schock. „EIN KILOMETER VON STRAßE?“ sagte eine zweite Stimme, eher ein Türke oder Araber. Scheiße, abhauen war bei zwei nicht drin. „HIER IST VERBOTEN“ sagte der Türke. „HALIT, LASS IHN DOCH PISSEN WENN ER MUSS“ sagte der Russe und lachte dabei. Einer zerrte mich also hoch und drückte mich gegen den nächsten Container. Scheiße, ich musste nicht. Nichtmal ein bisschen. „Ich kann nicht…ich muss gar nicht…..“ „WAS? DU HAST GELOGEN BEI MIR?“ schrie der Russe. „Nein…ich….wollte…ähhm“ „IVAN SCHAU MAL WAS DER KLEINE LÜGNA IN DER HAND VERSTECKT“ lachte Halit. „ACH SO EINER BIST DU, EIN KLEINER SCHWANZLUTSCHER“ brüllte Ivan mich an. „STEH AUF DU SCHWUCHTEL“ brüllte Halit noch und schon zogen die beiden mich durch das Containerlabyrinth hindurch zu einem Container, in dem Licht brannte. So eine Scheiße, ich musste auch ausgerechnete der Nachtwache in die Hände laufen… 


Im Container war es schwül warm. Es stank nach Bier, Kippen und dem Schuhschrank, in dem bestimmt 15 Paar Stahlkappenstiefel lagen. Ein abstoßend geiler Geruch. Jetzt konnte ich die beiden zum ersten Mal sehen, und ich bereute schon weniger erwischt worden zu sein. Ivan, der Russe, war ungefähr 25. Über zwei Meter groß. Athletisch. Seine muskulösen Beine steckten in riesigen Nike Shox mit weißen Socken. Er trug eine kurze, ausgefranste Jeans und ein offenes, dreckiges kariertes Hemd. Seine Brust war unbehaart und seine von der harten Arbeit gestählten Muskeln machten mich geil. Er hatte ein markantes Gesicht, kurze blonde Haare und eiskalte blaue Augen, die mich arrogant angafften. Er setzte sich auf die Tischkante und schnaubte mich an“ HOL UNS MA EN BIER“; ich sah mich um und ging auf den Kühlschrank zu. Holte zwei Flaschen raus. Halit stand breitbeinig vor der Tür. Schwere, verdreckte Stiefel, eine graue Arbeiterhose und ein weißes verschwitztes Muskelshirt. Er war kleiner als Ivan, dafür aber kräftiger; er hatte richtige Mentits, so muskulös war seine Brust. Seine Oberarme glichen meinen Schenkeln, und er war sehr stark behaart. Sein Gesicht war dreckig und seine Bartstoppeln passten perfekt zu seinen schwarzen Locken. Er war ungefähr 45, aber so sexy, dass es mir den Atem verschlug, als ich ihn richtig ansah. Diese dunklen Augen. Nur Südländer haben solche geilen Augen. Wild und gefährlich. Ich gab ihm schnell das erste Bier, bevor er noch merkte, wie ich ihn musterte. Da scheuerte er mir eine mitten in die Fresse: „DAS IST PILS DU SCHWUCHTEL – ICH WILL BIER!“ Ich ging vor Schmerz und Wut in die Knie. Die andere Flasche rutsche mir aus der Hand und zerbrach. Ich blickte mit eingezogenem Kopf nach oben. Er sah so mächtig aus, wie er da vor mir stand. Die Situation machte mich an, und unter Wut mischte sich Lust. Ich bekam ne Latte. „AUFLECKEN“ befahl Halit. „Aber die Glassch….“ Schon fing ich einen Tritt in die Seite von Ivan ein. „LECK ES AUF DU LUTSCHER!“ Also begann ich mit der Zunge über den dreckigen Boden zu lecken. Ich schlürfte das Bier vom Boden. Die beiden lachten und zogen sich das übrige Bier rein. Als ich fertig war, kippte Halit sich Bier über seine dreckigen, schwarzen Stiefel. „LECKEN“ brüllte er. Ein letztes mal wollte ich widersprechen. „Ich will ab…“, da hatte ich schon Halits riesige Faust an der Wange. Mein Schädel brummte und mir wurde klar: Noch mal widersprechen und ich wäre bewusstlos. Ich war von den zwei Bauarbeitern gefangen, bis ich erfüllt hatte, was immer sie wollten. Ich wusste nicht, was das hier war. Ein langersehnter Traum oder ein Alptraum. 


 


 


Geiler Russenbauarbeiter


 


Ich kauerte also vor Halit auf dem dreckigen Boden, und meine Zunge leckte über seine schwarzen Stiefel. Ich schmeckte den herben Geschmack des Biers und gleichzeitig Erde und Staub. Mein Schwanz war steinhart geworden, und ich leckte immer weiter. Die beiden lachten und machten dreckige Witze auf meine Kosten. Langsam wurde mir klar, auf was das ganze hinausläuft. Die beiden waren notgeil. Und ich war jung, und wenn sie herausfänden, dass mein Loch rasiert ist, würde es kein zurück mehr geben. Ich war so konzentriert, dass ich nicht merkte, wie sich Ivan über mich gestellt hatte. Nun hatte ich zwei blank geleckte Stiefel vor mir, und ein geiler Russenbauarbeiter stand über mir und presste mir seine Shox direkt ins Gesicht. Selbst im Verhältnis zu seiner beachtlichen Körpergröße waren die Schuhe riesig. Schuhgröße 48, wenn es das gab! Das dreckige, ausgelatschte Profil direkt vor der Nase, begann ich auch seine Schuhe zu lecken. Der Geruch seiner Socken war heftig. Bestimmt schon ne Woche alt. Selbst durch die Schuhe nicht zu leugnen. Er streifte die Shox ab und presste mir seinen feuchten, miefenden Socken ins Gesicht. Er presste seine Zehen in meine Nasenlöcher und in meinen Mund. Der Gestank erregte mich so sehr, dass ich fast in meine Hose wichste. Von so was hatte ich immer geträumt. Ich lutschte seinen großen Zehen, der diesen Namen echt verdient hatte. Während ich immer geiler wurde, blieb auch bei ihm die Erregung nicht unbemerkt. Durch die weite, kurze Jeans von Ivan konnte ich zwar nicht viel sehen, aber die Beule, die sich da abzeichnete, passte zu den Füßen, die ich gerade inbrünstig lutschte. Riesig! Halit hatte sich mittlerweile auf einen der alten Bürostühle gesetzt. Breitbeinig beobachtete er mich und Ivan. Er massierte seinen Schwanz, den ich durch die enge, graue Arbeiterhose gut erkennen konnte. Auch ein Prachtstück. Ivan lies von mir und ging zu Halit. Er stand nun neben dem rubbelnden Halit, seine Schuhe standen neben mir, der Geruch raubte mir jeden Willen und ich kniete erregt und rot vor Hitze vor ihnen auf dem Boden des Containers. Beide glotzen mich an. Sie tauschten einen kurzen Blick, als ob sie prüfen würden, ob der andere das gleich will. Sie kamen wohl zu dem Schluss, dass das als Strafe für Sockendiebstahl und unbefugten Zugang zur Baustelle nicht reichte, denn Halit winkte mich zu sich. Endlich die erlösende Handbewegen. Halit öffnete den Hosenladen seiner grauen Latzhose. Er fasste rein und grinste mich dreckig an. Ich kniete genau vor ihm. Er nahm meine Hand und steckte sie in seinen Hosenschlitz. Es war warm und feucht; ich spürte eine Menge Haare und bemerkte entsetzt, dass das, was ich durch die Hose gesehen hatte, noch gar nicht sein ganzer erregter Schwanz war. Ich packte seinen Halbsteifen und zog in aus dem Hosenschlitz. Was ich da zu Gesicht bekam, raubte mir den Atem. Ich hielt sein großes Gerät in der Hand und mein beeindrucktes Gesicht brachte ihn erneut dazu nen derben Spruch zu lassen. „DEN SCHIBT DIR HALIT NACHER IN ARSCH.“ Ivan lachte und setzte sich mit nem Bier auf den Schreibtisch und streckte mir immer wieder seine siffigen Socken ins Gesicht, während ich Halits enormes Teil zu seiner vollen Größe rubbelte. Halit lehnte sich so weit es ging zurück und lies den Kopf entspannt in den Nacken fallen. „LASS DIE KLEINE SCHWULI MAL SEIN ARBEIT MACHE, IVAN!“ raunzte Halit, als Ivan immer wieder seine riesigen Feets in den Weg schob. Endlich hatte ich freie Sicht auf die dicke Schlange, die da aus dem Hosenschlitz des geilen Arbeiters hing. Halits große Hände packten meine blonden Wuschelhaare, und er zog mich in Richtung Schritt. Sein Prügel strahlte eine fast unheimliche Wärme aus. Er roch nach etwas, das ich nicht wirklich einordnen konnte, der Geruch machte mich aber an. So ne Mischung aus Schweiß und Sperma. Wie ein warmer, schweißnasser, vollgewichster Lappen. Ich öffnete den Mund und begann ganz unten zu lecken. Ich wollte mich ganz langsam zu seiner Eichel vorlecken, denn ich hatte ja noch nie nen Schwanz gelutscht und dann auch noch so einen riesigen. Aber er presste mich unsanft auf sein Teil. Ich spürte, wie seine Eichel meine Lippen aufdrückten und sein Schwanz schnell gegen meinen Rachen stieß. Ich musste würgen. Er knallte mir eine. „SCHLUCK IHN DU LUTSCHA! IS EIN EHRRE FÜR EIN DEUTSCHE EIN TÜRKENHENGST LECKN “ Wieder presste er mir sein Ding rein. Der Würgereiz war noch schlimmer als davor. Er zog ihn raus und stand auf. Sein mittlerweile steinharter Prügel ragte vor meinem Gesicht auf, und ich fragte mich, wie er sich wohl hinten anfühlen würde. Halit packte mich unter den Armen und setzte mich auf den Tisch. „HINLEGEN!“, befahl er. Ich legte mich also auf den Tisch. Immer noch in meinem dicken Pulli, schwitze ich wie verrückt, und mein ganzer Körper bebte vor Erregung. Halit lief einmal um mich herum und packte mich an den Schultern und zog mich so weit über die Tischkante, dass mein Kopf in der Luft hing. Ich starrte an die Decke. Halit zog sich neben mir sein Muskelshirt aus und lies seine Latzhose in die Kniekehlen rutschen. Und plötzlich hingen mir Halits Hoden im Gesicht. Er lies sie einfach in mein Gesicht fallen. Zwei schwere, dicke Kugeln in einem fetten, hängen Sack. Sein harter Schwanz ragte über meinem Gesicht, und plötzlich drückte er meinen Kopf nach unten. Statt der Decke und seine Eier sah ich nun zur Tür. Das Blut schoss mir in den Kopf. Er platzierte sich direkt vor meinem Kopf, und als ich begriff, dass mein zum widersprechen leicht geöffneter Mund in dieser Position den geraden Weg in meine Luftröhre freilegte, schob er schon seinen Prügel in meinen Mund. Entsetzt schluckte ich. Da war es auch schon passiert. Dieser Türke hatte seinen Schwanz gekonnt durch meinen Mund in meine Rachen geschoben. Ich hatte keine Ahnung in welche Röhre Halit mich gerade fickte, aber mit harter Bewegung rammte er mir seinen Schwanz in den Hals. Sein weicher, warmer Sack klatschte dabei gegen meine Stirn und Augen. Wahnsinn! Mir blieb die Luft weg. Ich musste würgen, doch durch seine krasse Geschwindigkeit, mit der er mich in den Mund fickte, konnte ich nicht. Ein krasses Gefühl! Ich hatte Angst, an diesem Türkenschwanz zu ersticken. Mir war schwindlig, als er von mir abließ. Ich schnappte nach Luft. Wahnsinn! Schockierend! Geil! Er setzte zu einem neuen Fick an, und da ich wusste, was kam, konzentrierte ich mich auf das Gefühl seines Dings in mir. Mund auf und einfach locker lassen. Ich atmete, wenn er zurücksetzte, und so begann ich es zu genießen. Soweit es eben ging. Bis Ivan auf die Idee kam, mir die Nase, durch die ich hauptsächlich atmete, durch einen seiner Shox zu verstopfen. Halit machte mit und hielt mit einer Hand meinen Kopf, mit der anderen den riesigen Schuh so vor mein Gesicht, dass er noch rein stecken, ich aber nicht mehr atmen konnte. Der dicke Schwanz in meinem Rachen, der Geruch eines fetten, siffigen Nike Shox in der Nase. Krass! „KOMM ALTER! ICH BIN JETZT DRAN!“, waren Ivans erlösende Worte. Halit zog seinen Schwanz raus und ich atmete wieder normal. Es brannte, und mein Hals fühlte sich doppelt so groß an. Es war ein fieses Gefühl. Benommen lag ich auf dem Tisch. Aus den Augenwinkeln sah ich, wie er seine Hose hastig runter riss. Er packte seinen Schwanz und ich konnte es kaum glauben. Länger und dicker als der von Halit. Unglaublich. So was hatte ich noch NIE gesehen. Ich konnte es nicht glauben. Er massierte seinen noch etwas schlaffen Schwanz. Auch hier war es nicht alles, was ich durch die Hose gesehen hatte. Extrem riesig, das Ding! Der Typ war echt krank. „GIBT’S NICHT VIEL FRAU DIE SO GERÄT VERTRAGEN“ brummte Ivan mir zu und grinste. „ABER DU….“ Er kam auf mich zu. Bei dem würde ich ersticken, das war mir sofort klar. Ich richtete mich schnell auf. Doch Ivan war schneller, er drückte mich so heftig zurück, dass mein Kopf dröhnte, nachdem er auf die Holzplatte geknallt war. Mir wurde schwindlig. Wieder. Er drückte mir immer wieder seine Shox aufs Gesicht. Schlug mich voll ins Gesicht. Wieder die Shox. Ich bekam keine Luft mehr. Ich schrie. Bekam Panik. Er presste mir den Schuh fester auf den Mund. Es tat weh. Er zog mich an den Haaren in die Höhe und schlug meinen Kopf zurück auf den Tisch. Atemnot und Schmerz machten mich immer willenloser. Ich hörte auf, mich zu wehren. Wie im Drogenrausch. Als ich wieder zu mir kam, standen beide vor mir. Ich saß nackt auf dem Boden. Am Schuhschrank angelehnt. Mir war noch heißer als vorhin. Obwohl ich nackt war. Ich roch die Stahlkappenstiefel hinter mir und den Schweiß der beiden. Oder war es meiner? „ICH MUSS SO KRASS PISSN IVAN“, grinste Halit. „UND ICH MANN“ erwiderte Ivan. Mir wurde ganz anders. Beide, mittlerweile nackt, kamen auf mich zu. Langsam. Ivan packte seinen schlaffen Knüppel, der aber schon wieder dicker und größer wurde und stellte sich direkt vor mich. Seine Eichel eine Handbreit weg von meinem Gesicht. Halit gleich daneben. Während ich Ivans Schwanz fixierte, spürte ich etwas nasses Warmes auf meinem Arm. Halit begann grinsend auf mich zu pissen. Sein gelber Urinstrahl wurde stärker, und er begann zu zielen. „BEI BIER MUSS IMMER LITERWEISE PISSEN HALIT“ brummte Ivan. Er legte seinen Kopf nach hinten und ergoss stöhnend seine warme Pisse auf mich. Während Halit meinen Bauch anpinkelte, pisste mir Ivan voll ins Gesicht; ich schloss die Augen. Drehte meinen Kopf zur Seite. Da trat er mich mit dem Fuß voll auf die Kniescheibe. „MACH MAUL AUF!!!“ schrie er. Ich sah ihn an. Seine Augen funkelten gefährlich. Ich wollte nicht noch mal von ihm in die Bewusstlosigkeit traktiert werden. Also gehorchte ich. Ich öffnete meinen Mund. Er zielte voll rein. Es spritze rein und lief schnell wieder raus. „SCHLUCKEN – KOMM ALTER WIR FÜLLEN IHM REIN“ sagte er dann an Halit gewandt. So pissten mir beide in den offenen Mund, und ich schluckte, was ich konnte. „FÜR JEDEN SPRITZER DER NICHT TRINK DU BLÄST MEIN SCHWANZ – IMMER WIEDER“ stöhnte Ivan. „UND ICH KANLL DEINE LOCH DU PISSA“ schrie Halit und entleerte den Rest seiner Blase auf einen Haufen Klamotten, die ich als meine erkannte. 


 


 


 


Nass von Schweiß


 


Von der krassen Aktion der beiden immer noch benommen, saß ich am Schrank angelehnt und sah den beiden zu, wie sie zum Kühlschrank gingen und sich mit Bier versorgten. Halit setzte sich wieder auf den schäbigen Bürosessel. Nackt. Er trug nur noch seine Stahlkappenstiefel. Er massierte seine fetten Hoden und lies seinen Schwanz durch die Finger rutschen. Ivan leerte die Flasche in einem Zug und kam dann auf mich zu. Komplet nackt. Seine muskulösen, kaum behaarten Beine immer noch in den weißen Socken. Seine Bauchmuskeln waren anbetungswürdig und seine Brust mit den großen, harten Brustwarzen auch. Ein Traum. Ein würgendes Geräusch riss mich aus meinen Träumen. Da spürte ich es schon. Warm. Klebrig. Im Gesicht. Ivan spuckte mir auf die Brust. Wieder. Er grinste dabei. Seine Augen so kalt und unberechenbar, dass ich wieder Panik bekam, er könnte mich wieder quälen, wenn ich mich wehrte. Also gab ich mich ihm hin. Ich streckte meinen Körper zu ihm, und er rotze mir weiter ins Gesicht. Schleim lief mir übers Kinn den Hals runter. Ivan zerrte mich zu Halit und warf mich vor ihm zu Boden. Ich war am Ende, als er mir wieder seine stinkenden Nike Shox ans Gesicht drückte. Wieder Atemnot. Wieder lachten beide. Sie bekamen beide nen harten Dödel. Es machte sie an, mich leiden zu sehen. Plötzlich packte Ivan meinen blonden, von der Pisse noch nassen Lockenkopf und drückte mich an seinen Schwanz. Ich konnte nur die Eichel und einen kleinen Teil des Schafts lecken. Mehr ging nicht in meinen Mund. Ich leckte gierig und rotze seinen Schwanz voll. Es gefiel ihm. Es musste ihm gefallen. Denn noch mal so ne Ohnmacht und ich würde nicht so schnell wieder aufwachen. Während ich Ivans Prügel bearbeitete, begann Halit in einem der Metallspinde etwas zu suchen. Das letzte was ich sah, bevor mir Ivan wieder seinen riesigen und siffigen Schuh auf Mund und Nase drückte, war eine große Rolle Klebeband und Kabelbinder. Er legte es auf den Tisch. Packte mich von hinten. Umklammerte mich. Meine Arme eng an meinem Körper. Ivan lies von mir ab. Luft. Halit presste immer mehr meinem Oberkörper zusammen. Ivan stopfte mir einen alten, nach Treibstoff stinkenden Lappen, in den Mund und klebte ein großes Stück Klebeband drüber. Ich atmete nur noch durch die Nase. Mir wurde es zu viel. Doch zum um Hilfe zu rufen war es schon lange zu spät. Mitten in der Baustelle. Mitten in der Nacht. Fern der Straße. Keiner würde es hören! Am Boden kniend und von Halit festgehalten hatte ich keine Chance. Ivan band meine Arme mit Kabelbinder zusammen. Viel zu fest. Es brannte wie Feuer. Dann klebten sie Klebeband über meine Augen. Um meine Beine. Und über meinen Rücken, damit ich die Hände nicht bewegen konnte. Wie ein Paket verschnürten sie mich und legten mich unsanft auf den großen Tisch mitten im Raum. So lag ich da. Auf dem Rücken. Nackt. Gefesselt. Geknebelt. Rechts von mir Halit. Sein haariger, männlicher Körper war nass von Schweiß, so heiß war es im Container. Ivan links von mir. Seinen Schuh in der Hand. Immer wieder presste er mir den großen Latschen aufs Gesicht. So fest, dass ich dachte, es geht nicht fester. Nur durch die Nase atmend roch sein Schweißschuh noch extremer, und mir wurde immer schummriger als er den Schuh länger als die Male zuvor auf mein Gesicht drückte. Zu Lange. Ich wurde wieder ohnmächtig. Die beiden grinsenden geilen Gesichter…Ein krasser Schmerz brachte mich zu Bewusstsein. Ich wusste sofort was los war! Halit machte seine Drohung wahr. Ich lag immer noch auf dem Rücken. Ich konnte nur an die Decke sehen, da mein Hals mit Klebeband am Tisch angeklebt war. Etwas war anders als vorhin. Beine. Meine Beine waren weit gespreizt und an den Tischecken aufgestellt. Als ich sie bewegen wollte, merkte ich, dass sie mit Kabelbinder an die Tischbeine geschnürt waren. Ich lag auf meinen Händen und das tat unglaublich weh. Doch dann kam der Schmerz wieder, der mich geweckt hatte. Da ich nur zur Decke sah, wusste ich nicht, was geschah. Ich spürte nur. Etwas harte und großes presste sich gegen mein Arschloch. Doch das war zu. Und ich konnte mir nicht vorstellen, dass einer der beiden das ändern würde. Die Prügel waren zu groß und mein ungeficktes Loch zu klein. Wieder ein Versuch. Druck gegen mein Loch. Zwei Hände packte meine Schenkel und drückten sie in Richtung Schwanz. So groß, wie der sich anfühlte, konnte es nur Ivan sein. Ich bekam heillose Panik. Schweiß trat mir aus allen Poren. Dann passierte es. Ich spürte den krassesten Schmerz den Ich je gespürt hatte. Er zog sich durch meine Oberschenkel bis zum Knie in den Bauch zu den Eiern. Krass! Wahnsinn! Ich brüllte in das Tuch in meinem Mund. Stöhnte, als der Schwanz wieder raus war. Ich hörte das Lachen. Beide. Und dann der Schock: Ivan beugte sich über mich und filmte mein Gesicht. Handykamera. Ich wusste nicht, was mich mehr schockte. Dass er filmte oder dass es nicht er war, der mich da knallte. Wieder der Schmerz. Wieder. Nach dem dritten Mal bleib er drin. Halit bewegte sich langsam vor und zurück. Und es begann mir zu gefallen. Der Schmerz war kaum aushaltbar, aber er wurde stumpfer und meine Lust wuchs. Die Vorstellung seines Prügels in mir. Wow! Er drang tiefer. Langsam. Er sprengte mich fast. Hammer. Ja. Ich begann zu stöhnen. Und Ivan riss mir das Klebeband ab. Ich merkte es kaum. Knebel raus und ich und Halit stöhnten gleich laut. Ein Gebrüll schwoll in der Hütte an. Er fickte mich langsam und tief. Ich spürte seine haarigen Eier an meinen Pobacken. Dann zog er ihn raus. Eine widerliche Leere und Kälte blieb. Da stand er auch schon neben mir und ergoss mit lauten Gestöhne und heftigen Zuckungen sein weißes, heißes Sperma über mein Gesicht. Augenbraue. Nase. Mund. Ohr. Alles voll mit dem geilen Türkensaft. Er grinste zufrieden, als ich alles, was ich mit der Zunge kriegen konnte, aufleckte. Er bedankte sich indem er mir fett ins Gesicht rotze. Dann kam das, was mir am meisten Angst machte. Ivan. Sein Blick. Tief. Drohend. Dann verschwand er aus meinem Blickfeld. Er drang schnell ein. Ohne Vorwarnung. Weder langsam noch zärtlich. Hart und schnell. Tief. Viel tiefer als Halit. Es war schmerzhaft. Die ganze Zeit über. Es wurde zwar besser, aber trotzdem. Riesig bleibt riesig. Er legte mir seinen Schuh aufs Gesicht, mein Stöhnen wurde dumpfer sein lauter. Er fickte mich hart. Richtig hart und tief. Meine Knöchel taten weh und fühlten sich offen an. So sehr rüttelten seine harten Fickbewegungen an mir. Ich wartete nur noch, dass es aufhörte. Aber das passierte nicht. Noch nicht. Halit befreite mich plötzlich von allen Fesseln. Ivan wichste seinen Schwanz und starrte mich immerzu an. Was sollte das? Halit legte sich auf den Tisch, und ehe ich irgendwas tun konnte, packte mich Ivan schon und warf mich auf Halit. Der zog mich an sich. Mein Gesicht drückte er unter seine haarige Achsel. Krasser derber Männerschweiß. Eine Hand auf meinem Rücken, die andere an meinem Po. Ich leckte seine Achsel und seine stahlharten Muskeln. Er drang in mich ein. Ich genoss es. Halit fickte wahnsinnig gut. Dann passierte das, womit ich nicht gerechnet hätte. Ich genoss den Fick und leckte über Halits Körper, als Ivan sich auf mich legte. Seine großen Hände platzierte er neben Halits Schulter. Ich war zwischen zwei geilen, muskulösen und schwitzenden Bauarbeitern eingeklemmt. Plötzlich spürte ich den Druck. Ivan harter Schwanz an meinem Loch. Ich konnte nicht anders als zu brüllen Halit packte meinen Kopf und presste ihn in seine feuchte Achselhöhle. Und so musste ich still erdulden, was sie da taten. Halit mit kurzen und weichen und Ivan mit schnellen und tiefen Stößen. So fickten die beiden Schwänze mich durch. Beide in meinem Loch. Ich war im Rausch. Wirr vor Schmerz und Erregung und Erschöpfung. Ich kniete vor den beiden, als sie unter lauten Gestöhne riesige Ladungen von Sperma in meinen Mund spritzten. Ich schluckte alles. So Durst hatte ich. Benommen ließen sie mich auf dem Boden liegen und machten es sich mit Bier auf den schäbigen Sesseln bequem. „VERPISS DICH LIEBA BEVOR KOLLEGA KOMMEN“ knurrte Halit mich an, als ich die beiden fragen musterte. Benommen stand ich auf und sammelte meine Kleidung ein. Alles war nass. Ich schlüpfte unbeholfen in feuchte Boxers und Shirts und trottete hinaus. Kein Wort der beiden. Nichts. Ich humpelte zum Auto. Ich fand es erst gar nicht. An die Fahrt erinnerte ich mich kaum. Als ich Zuhause ankam, brach ich noch im Gang zusammen und schlief ein. 
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